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Tagesbericht vom 8. Wai. 
n Mann von Fach ſchließt eine der belgiihen „Ins 
A dance“ mitgetheilte Darſtellung der militäriichen Lage 
Weh ais mit dem Saße, daß der Sieg der Commune 
Zane ic ſei, aber die Entſcheidung noch lange auf ſich 
Ye laſſen könne. Im Rücken der pariſer Commune 
be aber die republikaniſche Partei Frankreichs überhaupt, 
neh länger der Kampf vor Paris währt, ſich immer 
. Haß gegen Thiers erfüllt und für den Fall, 
fol ie Commune unterliegt, als ihren Erben und Nach⸗ 
ger, und zwar auf einem größeren Terrain betrachtet. 
Nr Fortſetzung des Bürgerkriegs in Frankreich, zumal 
rät nach der Niederlage der Commune ſich die dynaſtiſchen 
en endenten melden, iſt hoͤchſt wahrſcheinlich u. damit noch 
ale längeres Stocken der Friedensverhandlungen. Das 
x chzeitige Eintreffen des Fürſten Bismarck und der Herren 
"io und Pouyer⸗Quertier in Frankfurt a. M. geftern 
m end, nachdem der deutſche Bevollmächtigte bei den brüſ⸗ 
er Friedensverhandlungen, Graf Arnim, und der fran⸗ 
iſche Bevollmächtigte, Baron Duelere, unmittelbar vor⸗ 
er daſelbſt eingetroffen waren, läßt annehmen, daß man 
dia ſcherſeits dieſe Eventualitäten ins Auge gefaßt hat und 
e ſtockenden Verhandlungen in Fluß und möͤglichſt zum 
ſchluß zu bringen ſuchen wird. 
0 Die Kämpfe um Paris (v. 7. d.) dauern fort, ohne 
zu einem irgend nennenswerthen Ereigniß zu führen. 
ges Die Hanneſche Angelegenheit. Ein trauri⸗ 
; Seitenſtück zu der Excommunication Döllingers bildet 
e Hanneſche Angelegenheit, und würde es uns keinen 
ugenblick wundern, wenn die Ultramoutanen bei ihrem 
orgehen ſich auf dieſelbe beriefen, da ſie nur deſſelben 
echtes ſich bedieuen, welches die evaugeliſche Kirche in 
duicder Lage ausübt. Bekanntlich wurde Dr. Hanne, ein 
5 uch theologiſche Gelehrſamkeit ausgezeichneter Geiſtlicher, 
un dem Magiſtrat in Kolberg zum Prediger an der 
leolaikirche gewählt. Einige Gemeindemitglieder fühlten 
in ihrem Gewiſſen beunruhigt und erhoben Widerſpruch 
— die Wahl, weil Hanne in feiner Schrift „der ideale 
8 der geſchichtliche Chriftus* Ausſprüche gethan habe, 
Pr em wahren Glauben zuwiderliefen, mit denen ſie ſich 
aher nicht einverſtanden erklären könnten. Das Con- 
ſiſtorium fand dieſen Widerſpruch begründet, weil „die in 
ch Schrift niedergelegten Anſichten über Grundlehren der 
vangeliſchen Kirche ſo wie die von dem Verfaſſer mündlich 
gegebenen Erklärungen der orthodoxen Kirchenlehre wider⸗ 
rächen“ und verſagte die Beſtätigung des Dr. Hanne. 
(de nun auf Grund des Einſpruchs von zehn Perſonen 
enn mehr ſind es nicht) den Wünſchen der ganzen übrigen 
N emeinde entgegen dieſe Nichtbeſtätigung erfolgt iſt, obwohl 
18 Landrecht ausdrücklich beſtimmt: Auf den bloßen, mit keinen 
Deblichen Gründen unterſtützten Widerſpruch einzelner Mit⸗ 
bieder der Gemeinde ſoll keine Rückſicht genommen 
werben, o iſt es klar, daß dies nur wegen der bezweifel. 
en Rechtgläubigkeit des Dr. Hanne geſchehen iſt und ſo⸗ 
der todte Buchſtabe einer vor mehr als dreihundert 
ahren abgefaßten Glaubensformel über den lebendigen 
2 auben der gegenwärtigen Gemeinde, die an Hannes 
ſigſichten keinen Anſtoß nimmt, geſetzt wird. Es handelt 
ir alſo auch in der proteſtantiſchen Kirche um den Un- 
ehlbarkeitsbegriff; fo wie in München Döllinger der Un 
ehlbarkeit des Papſtes, wird in Stettin Hanne der Un 
ehlbarkeit eines Glaubensſatzes geopfert. Offenbar iſt 
En dem Geiſte des Proteſtantismus und der Begründer 
eſſelben entgegen. Sagt doch Luther ſelbſt: „Ich wünſche 
nicht, daß meine Bücher länger als dieſes Jahrhundert 
indurch, dem fie gedient haben, dauern mögen. Gott 
wird zu andern Zeiten auch ſeine Arbeiter ſenden, gleich⸗ 
wie er alle Zeit gethan hat.“ Wohl iſt dies auch ge⸗ 
N ehen und Dr. Hanne iſt ſicherlich auch ein folder Ar⸗ 
eiter, aber die Leiter der Kirche ſind nicht der Anſicht 
es großen Reformators, ſie haben grade aus ſeinen 
„Büchern“ ein Syſtem der Orthodoxie zuſammengeſtellt 
und als einzig gültige Lehre verkündet, das jede Bewe⸗ 
fers innerhalb der Kirche unmöglich macht und jedem 
rei ſich entwickelnden Geiſte zum verderblichen Hemm⸗ 
uh wird. Sie haben ſein Wort zu einem papiernen 
apſt gemacht, der für alle Zeiten unabänderlich, alſo 
unfehlbar daſtehen fol. Es liegt aber in dem Weſen 
ess menſchlichen Geiſtes, daß jede Zeit ihre eigenthum⸗ 
ichen Glaubensanſchauungen hervorbringt, und daß wir 
aher in vielen Stücken don den dogmatiſchen Vorſtel⸗ 
ungen der Reformaloren abweichen. Es gab auch eine 
. wo dies in Preußen anerkannt und danach verfahren 
dds Leider iſt dieſe Zeit unter der Regierung des 
origen Königs verſchwunden, als die Partei der Dunkel- 
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männer ans Ruder kam, die alle Freiheit zurückzudrücken 
bemüht war und zu dem Zwecke die Stichworte einer 
veralteten Orthodoxie wieder hervorſuchte, die fürderhin 
dem beſchränkten Unterthanenverſtande zur Richtſchnur 
dienen ſollte. Daß dieſe Partei noch jetzt bei uns herrſcht, 
auch nachdem durch die ruhmvollen Siege über unſern 
Erbfeind eine neue Zeit für das deutſche Volk herbeige⸗ 
führt iſt, müſſen wir aufs Tiefſte beklagen. Wir ſind 
überzeugt, daß wie für die Neugeſtaltung Deutſchlands 
die Vernichtung der von Rom aus geleiteten ultramon⸗ 
tanen Partei ein unerläßliches Bedingniß iſt, auch der 
Herrſchaft jener orthodoxen, in innerer Verwandtſchaft 
mil dem Ultramontanismus ſtehenden evangeliſchen Kir⸗ 
chen⸗Partei ein raſches Ende gemacht werden muß. Denn 
ſo lange ſie mit ihren geiſtesfeindlichen Beſtrebungen das 
Leben des Volkes lähmt, wird ſie auch den Gegnern der 


in der katholiſchen Kirche beginnenden Bewegung eine 
willkommene Stütze und ie Aon ſein. 


— In der Luxemburgiſchen Angelegenheit iſt zwar bis 


jetzt noch kein Uebereinkommen zwiſchen der holländiſchen 
und der deutſchen Bundesregierung erzielt, doch haben ſich 
die Stimmungen im Hag und in Luxemburg völlig ver⸗ 
ändert, ſeit die Hoffnung geſchwunden, daß Frankreich je 
wieder die Fähigkeit gewinnt, in die Luxemburgiſche Ange⸗ 
legenheit entscheidend einzugreifen. Der ſchon bei den, 
zwiſchen dem Regierungspräſidenten von Trier, Herrn v. 
Ernſthauſen und dem Prinzen Heinrich von Luxemburg 


geführten Verhandlungen angeregte Gedanke, daß nämlich 
das Großherzogthum ſich gänzlich von Holland loslöſe u. 


und als ſelbſtändiger Staat in das deutſche Reich eintrete, 
iſt auf fruchtbaren Boden gefallen. Es handelt ſich nur 
noch um eine finanzielle Entſchädigung an die holländiſche 


Dynaſtie. Wie man verſichert, iſt der Widerſtand gegen 
den Anſchluß Luxemburgs an Deutſchland hauptſächlich 


von dem öſterreichiſchen Geſandten im Haag gefördert wor⸗ 


den. Es iſt das charakteriſtiſch für die Haltung der 
öſterreichiſchen Regierung, welche die deutſche Politik an 
das Intereſſe Oeſterreichs in der orientaliſchen Frage 
feſſeln mochte, und dabei dem deutſchen Reiche nicht ein⸗ 
mal eine Verſtärkung durch Luxemburg gönnt. 

Oeſterreich. Ein kaiſerliches Handſchreiben, das 
an der Spitze der „Wiener Zeitung“ veröffentlicht wird, 
ordnet die Gründung einer Academie der Wiſſenſchaften 
in Krakau an. Unſeres Wiſſens, bemerkt dazu die „N. 
Fr. Pr.“ giebt es in anderen ſehr großen Staaten nur 
eine einzige Academie der Wiſſenſchaften, wie auch wir 
in Oeſterreich bisher nur eine ſolche in Wien hatten. Die 
neue Academie mit dem Sitze in Krakau iſt daher wohl 
als eine national polniſche gedacht und kann als der Vor⸗ 
bote vielleicht einer dritten Academie ezechiſchen Gepräges 
mit dem Sitze in Prag, ja ſelbſt einer vierten im Süden 
u. |. w. bezeichnet werden. Das kaiſerliche Handſchreiben an 
den Unterrichtsminiſter lautet: 

Lieber Miniſter Sireck! 

Es iſt Mein Wunſch, daß eine Academie der Wiſſen⸗ 
ſchaften mit dem Sitze in Krakau gegründet werde. Ich 
beauftrage Sie, zu dieſem Ende mit der beſtehenden kra⸗ 
kauer Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, deren erſprietzliche 
Wirksamkeit Ich anerkenne, wegen deren Umbildung in eine 
ſolche Academie zu verhandeln und ſohin die geeigneten 
Anträge Meiner Schlußfaſſung zu unterziehen. 

Wien, am 2. Mai 1871. 

Franz Joſeph. 


Deutſchland. 


Berlin, den 7. Mai. Die Geſundheitscommiſſion 
in Metz hat ihre Arbeiten zum großen Theil vollendet. 
Die Gefahren, welche durch die Anhäufung von 25,000 
Menſchenleichen in einem Umkreiſe um die Stadt Metz, 
deſſen Radius kaum 14 Kilometer — 2 deutſche Meilen 
— groß iſt, hinſichtlich des Auftretens epidemiſcher Krank⸗ 
heiten drohen mußten, ſind durch die vereinten energiſchen 
Maßregeln der deutſchen Militär- und Civilbehörden be⸗ 
ſeitigt. Die in und um Metz belegenen Lagerplätze der 
Bazoinc'ſchen Armee ſind nach erfolgter Umpflügung mit 
Saaten beſtellt, welche bei den hier durchſchnittlich günſti⸗ 
gen Witterungsverhältniſien bereits aufgelaufen ſind und 
bald in Halm geſchoſſen fein werden. Durch das be⸗ 
abſichtigte mehrfache Schneiden dieſer Halmfrüchte während 
des laufenden Jahres iſt zu hoffen, daß bei Hintanſezung 
etwa in öconomiſcher Hinſicht zu erzielender materieller 
Vortheile, die Vegetationskraft möglichſt angeſpannt und 
ausgebeutet werden wird. Ein Theil des Feſtungsterrains, 
welches — parkartig angelegt — von der belagerten Armee 
rückſichtslos zerſtört war, iſt unter Hinzuziehung von Forſt⸗ 


beamten mit jungen ſorgfältig ausgewählten Bäumen bes 
pflanzt worden, deren friſches, üppiges Grün zur Zeit 
ſchon der Luft die Miasmen entzieht. Wo Pferdecadaver 
freilagen, find fie mit chemiſchen Stoffen verbrannt worden, 
wo ſolche in Gruben unzureichend verſcharrt waren, ſind 
fie durch die wirkſamſten Desinfectionsmittel unſchädlich 
gemacht und durch hinlängliche Erdſchüttung der Atmoſ⸗ 
phäre für immer entzogen worden. — Die Behandlung 
der meiſtentheils unzulänglich begrabenen menſchlichen Lei⸗ 
chen auf den großen Schlachtfeldern des 14. 16. und 18. 
Auguſt v. J. hat ſelbſtverſtändlich mit all' der Pietät 
ftattgefunden, die das Vaterland ſeinen Angehörigen — 
den trauernd Hinterbliebenen wie den Gefallenen — in 
echt chriſtlich germaniſcher Geſinnung ſchuldet. Nach er⸗ 
folgter Desinfection ſind dieſe Gräber in ordnungsmäßige 
erkennbare Ferm gebracht und derartig mit Erde aufge⸗ 
ſchüttet worden, daß ein Entweichen von Gaſen nicht mehr 
zu befürchten iſt. Wo irgend thunlich, ſind die Stätten 
mit Raſen belegt oder mit Feldſteinen eingefaßt, ſowie 
mit hölzernen Einfriedigungen verſehen worden. In allen 
denjenigen Fällen, in welchen die Exhumirung der Leiche 
nothwendig geworden, iſt dieſelbe mit allen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln gegen etwaige Verſtümmelung erfolgt, und nachher 
find ſolche Gruben desinficirt worden. Ein Verbrennen 
von Leichen, wie ſolches bei Sedan geſchehen, hat, ungeach⸗ 
tet entgegenſtehender anderweitiger Behauptungen, nicht 
ſtattgefunden. 

Da eine genügende Anzahl zuverläſſiger franzöſiſcher 
Civilarbeiter nicht zu erhalten war, haben deutſche Sol⸗ 
daten die letzte Ehrenpflicht erfüllt. Es wurden zu die⸗ 
ſem Behufe vier Compagnien des hier ſtationirten Pio⸗ 
nierbataillons unter Führung ihrer Ofſiciere commandirt, 
welche mit der dem deutſchen Soldaten eigenen Opfer⸗ 
willigkeit dieſe ſchwierige und theilweiſe gefahrv olle Arbeit 
unverdroſſen ausgeführt haben. Wenn vielfach der Wunſch 
laut geworden, die Leichen nach Deutſchland überzuführen, 
ſo muß conſtatirt werden, daß ſolches unthunlich iſt. Eine 
Exhumirung von Leichen aus einem Maſſengrabe iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich unſtatthaft, weil eine Verletzung anderer Kör⸗ 
per dabei nicht zu vermeiden iſt, ein Um⸗ und Ausgra⸗ 
ben von Leichen, die nicht allein beftattet find, bringt in 
denſelben Confliet mit den Strafgeſetzen, als wenn Je⸗ 
mand auf einem Friedhofe unberechtigter Weiſe Leichen 
ausgräbt. Die Verweſung iſt außerdem bereits ſo weit 
vorgeſchritten, daß ein Erkennen, ſei es des Antlitzes oder 
des Haares ꝛc. unmöglich geworden iſt. Hinſichtlich des 
Eigenthum⸗Erwerbs von Gräbern der Gefallenen iſt zu 
bemerken, daß eine Expropriation nur bei größeren Maſ⸗ 
ſengräbern, wie z. B. das des I. u. III. Garderegiments 
3. F. bei Marie aur chenes thunlich erſcheint, wohinge⸗ 
gen bei den vielen kleinen Gräbern ein Ankauf nicht anzura⸗ 
then iſt. Um endlich bleibende Denkmäler zu errichten, 
ſo iſt eine Vereinbarung der Familienangehörigen mit 
den bezüglichen Truppentheilen diejenige Loͤſung, welche 
wegen ihrer Gemeinſchaftlichkeit vorzugsweiſe zu eme 
pfehlen iſt. 

— Die Abſchätzung der durch das Bombarder 
ment von Straßburg entſtandenen Schäden hat, wie eine 
Zuſchrift des „Niederrh. Kur.“ feſtſtellt, Folgendes erge⸗ 
ben: Für die Stadt, den Bann und die Gemeinde 
Schiltigheim beträgt der angegebene Schaden 59,993,103 
Fr. Die Verification der Experten hat die Summe auf 
49,517,581 Fr. vermindert. Die Reclamationen gegen 
die Abschätzungen belaufen ſich auf etwa 500,000 Fr., 
fo daß ſich ein Geſammtverluſt von 50 Millionen her⸗ 
ausſtellen würde, vorbehaltlich der Controle n 
commiſſion. „Ich habe,“ bemerkt der Einſen 25 dazu, 
„keinen Grund, die Erfüllung des Verſprechens zu bezwei⸗ 
feln, das uns in Betreff der Rückzahlung dieſer Summe 
gegeben worden; aber Thatſache iſt, daß gegenwärtig kein 
Capitaliſt einwilligt. dieſe Versprechungen zu bicontiren. 
Andererſeits vermehren ſich die finaneiellen Verlegenbeis 
ten der durch den Brand Heimgeſuchten, und jeder Tag 

3 it ein Unglückstag u. eine abermalige Ente 
Verzögerung iſt ein Ung 1 Mitbü 9 
täuſchung für eine große Zahl unſerer Mitbürger“ 

— Militärorganiſation in Elſaß und Loth⸗ 
ringen. Wie wir vernehmen, werden für Elſaß und 
Lothringen 6 neue Regimenter gebildet werden und zwar 
1. 2. 3. 4. elſäſſiſches Regiment und 1. und 2. lothrin⸗ 
giſches Regiment. ieſe Regimenter werden dann bis 
auf Weiteres in die weſtlichen Provinzen Preußens vers 
legt werden. i . 

Durch die Zuſammenkunft des Herrn Zus 
les Favre mit dem Fürſten Bismarck wird ſelbſtverſtänd⸗ 
lich in den Friedenspräliminarien nichts geändert werden. 
Man hält in unſren politiſchen Kreiſen daran feſt, daß 


— 


* 


die Summe von fünf Milliarden nach dem einmal feſt⸗ 
geftellten Zahlungsmodus die Kräfte Frankreichs nicht 
überſteigt. 

— Die belgiſche Regierung hat das wegen 
Ausbruchs der Rinderpeſt erlaſſene Ein⸗ und Durchfuhr⸗ 
verbot von Rind⸗ und Schafvieh und andren Thieren von 
der Gattung der Wiederkäuer, desgleichen von Fleiſch, 
Häuten und andren Abfällen dieſer Thiere in friſchem 
Zuſtande, von Stroh, Heu u. andrer Fourage, von Dün⸗ 
ger, gebrauchten Stallgeräthen, Haaren, Hörnern, Kno⸗ 
chen und alten Kleidungsſtücken wieder aufgehoben. Da⸗ 
gegen iſt die Aus⸗ und Durchfuhr von Rinde und Schaf⸗ 
fleiſch in friſchem Zuſtande, mit Ausnahme des Eiſen⸗ 
bahntransports, über die ſüdliche Grenzen von Athus bis 
zum Meere verboten. 

— Bezüglich des Geſetzentwurfes über die 
Vereinigung von Elſaß u. Lothringen mit dem deutſchen 
Reiche gewinnt ſowohl in der nationalliberalen Fraction 
wie in der Fortſchrittspartei die Anſicht immer mehr 
Terrain, daß die Einführung der Reichsverfaſſung in der 
neuen Provinz ſpäteſtens vom 1. Januar 1873 ab wün⸗ 
ſchenswerth ſei. Sollten dieſe Wünſche zu einem bezüg⸗ 
lichen Antrage und Beſchluſſe des Hauſes führen, ſo iſt 
an der Verwirklichung deſſelben nach der entgegenkom⸗ 
menden Erklärung des Reichskanzlers bei der erſten Le⸗ 
ſung des Geſetzes nicht im geringſten zu zweifeln. 

Der ſoeben erſtattete dritte Bericht der Petitions⸗ 
kommiſſion umfaßt nur zwei Petitionen, die, weil aus⸗ 
ſchließlich Fachfragen behandelnd, für das größere Publi⸗ 
kum intereſſelos ſind. Es ſind dies die Petitionen meh⸗ 
rer Weingroßhändler, die ſich über die neuerlichen Ber 
ſchlüſſe des Bundesraths, die Aufhebung des Weinzoll⸗ 
rabatts betreffend, beſchweren, und die der Leipziger Kra⸗ 
merinnung, welche ein ſchweres Unrecht darin findet, daß 
die deutſche Gewerbeordnung auch auf ſie Anwendung 
finden ſoll. Die Commiſſion ſchlägt vor, die erſte Peti⸗ 
tion dem Reichskanzler zur Berückſichtigung zu überwei⸗ 
ſen, über die zweite zur Tagesordnung zu ſchreiten. 42 
andere Petitionen werden als zur Erörterung im Plenum 
nicht geeignet bezeichnet. 

Das ſechſte Verzeichniß eingegangener Petitionen um⸗ 
faßt 43 Nummern, von denen ſich 6 auf den Geſetzent⸗ 
wurf über die Prämienanleihen, 3 auf den Schulze ſſchen 
Antrag betreffs der privatrechtlichen Stellung der Vereine 
beziehen. 2 Poſtbeamte bitten um Gehaltszulage, 8 an« 
dere Petenten verfechten ebenfalls Geldſachen, ein Herr 
Stein macht Vorſchläge über die Gründung einer neuen 
Dynaſtie in Frankreich, 2 behandeln das päpſtliche Une 
fehlbarkeitsdogma u. ſ. w. u. ſ. w. Die Schneider zu 
Calbe a. S. verlangen die Wiedereinführung der Ar⸗ 
beits⸗ oder Wanderbücher für Handwerksgeſellen; Mad. 
Margaretha Mendt und Genoſſinnen in Hadamar for⸗ 
dern die ſchleunigſte Heimkehr aller verheiratheten 30jäh⸗ 
rigen Landwehrleute; ein Hr. Froſt in Wuſtrau erklärt 
ſich gegen den religiöſen Glaubenszwang und gegen den 
Schulzwang nach dem 10. () Lebensjahr. Der Schrift⸗ 
ſteller Kühling in Berlin wünſcht die Oeffentlichkeit der 
Sitzungen des Bundesraths ev. Vorkehrungen dagegen, 
daß der Literat Stern ungenaue Referate über die Ver⸗ 
handlungen des Bundesraths und ſeiner Ausſchüſſe ver⸗ 
öffentlicht. 

— Zollpflichtigkeit von Kriegsbeute. Es kann 
einem Zweifel nicht unterworfen ſein, daß die Zollpflichtig⸗ 
keit aller aus Frankreich eingehenden Kriegsbeute auf alle 
diejenigen Beuteſtücke Anwendung zu finden hat, welche 
in Frankreich, ſei es unmittelbar, ſei es mittelbar, Pri⸗ 
vateigenthum geworden ſind. Anders verhält es ſich da⸗ 
gegen mit derjenigen Kriegsbeute, welche von der Armee⸗ 
verwaltung für ihre Zwecke unmittelbar verwendet wer⸗ 
den kann. Dieſe wird füglich von der Zollentrichtung 
frei zu geben ſein, da es keinen Zweck haben dürfte, von 
derartigen im Eigenthum des Reiches oder eines Bun⸗ 
desſtaates verbleibenden Einfuhrartikeln einen Zoll zu er⸗ 
heben. Dagegen entſpricht es dem finanziellen Intereſſe 
des Reiches nicht, ſolchen Beuteſtücken, wie z. B. Taback, 
Wein ꝛc., kurz den unter Nr. 25 des Vereinszolltarifs 
aufgeführten Conſumtibilien, welche vorausſichtlich nicht 
in Beſitz der Armeeverwaltung verbleiben, ſondern im 
Wege des Verkaufs mit der Zeit in den allgemeinen Ver⸗ 
kehr übergehen, die Zollbefreiung zu gewähren. Wie ver⸗ 
lautet, ſoll man in maßgebenden Kreiſen dieſe Auffaſ⸗ 
ſung theilen. 

— Das Geſetz betreffend die Offiziersehen 
iſt jetzt vom Kriegsminiſter zur Kenntuiß des Heeres ges 
bracht worden, mit dem Zuſatze, daß die diesfallſige 
Strafbeſtimmung durch das Geſetz in Rede nicht berührt 
worden iſt. Dieſe Strafbeſtimmung ($ 172) lautet: 
„Wenn Offiziere, welche verpflichtet ſind, die Genehmi⸗ 
gung des Königs zu ihrer Verheirathung nachzuſuchen, 
dies unterlaſſen, oder ſich nach Verweigerung des Conſenſes 
dennoch verehelichen, ſo ſollen ſie mit viermonatigem bis 
einjährigem Feſtungsarreſt, auch den Umſtänden nach mit 
Dienſtentlaſſung beſtraft werden.“ Der vorangehende 
Paragraph beſtraft Unteroffiziere und Gemeine, welche 
ſich ohne Genehmigung ihres vorgeſetzten Commandeurs 
verheirathen, mit Arreſt von mindeſtens 4 Wochen, oder 
Feſtungsſtrafe bis zu 6 Monaten. c 

— Gemäß allerh. Beſtimmung hat das Kriegs⸗ 
miniſterium angeordnet, daß bei allen Neubeſchaffungen 
des Trains das Gepäck der leichten Cavallerie zu Grunde 
zu legen iſt. 

— Die Zuſammenkunft des Fürften Bis⸗ 
marck mit Jules Favre, welche am 6. d. M. in Frank⸗ 
furt ſtattfand, hat, wie es vorauszuſehen war, die verſchie⸗ 


* 


ſah, mit aller Ehrfurcht zwar, aber doch mit Entſchi“ 
denheit den Papſt daran zu erinnern, daß er mit ih 
über feinen Souverain ſpreche und er als Vertreter de 
ſelben gewiſſe Aeußerungen nicht zulaſſen dürfe. Nun hub 
der Papſt, deſſen Heftigkeit ſich nahezu zum Parorismil 
ſteigerte, auch über Tauffkirchen perlönlich los, jo daß 
dieſer, welcher bisher zu den eifrigſten Anhängern det 


denſten Gerüchte wachgerufen. Während die „Neue fr. 
Preſſe“ meldet, daß Fürſt Bismarck die franzöſiſche Re⸗ 
gierung mit Abberufung der deutſchen Bevollmächtigten 
aus Brüſſel bedroht habe, wenn die Dinge dort nicht von 
der Stelle kämen, wird andererſeits behauptet, der Fürſt⸗ 
Reichskanzler habe die Verlegung der Friedensconferenz 
von Brüſſel nach Berlin oder Frankfurt verlangt, für 


welche letztere Anſicht eine Art von Anhaltepunct darin 
zu finden fein mochte, daß außer dem Finanzminiſter 
Pouyer⸗Quertier, der ſich in Begleitung des Herrn Favre 
befand, auch von den Friedensunterhändlern in Brüſſel, 
von unſerer Seite Graf Arnim, von franzöſiſcher der Ba⸗ 
ron Duclere zu der Beſprechung in Frankfurt eingetroffen 
find. Jedenfalls wird anzunehmen fein, daß dieſe Zuſammen⸗ 
kunft den Abſchluß des Definitivpfriedens, ob dort in Brüſ⸗ 
ſel, oder anderwärts weſentlich beſchleunigen wird, da man fran⸗ 
zoͤſiſcherſeits wohl endlich einſehen mag, daß wir mit einer weite⸗ 
ren Verſchleppung einverſtanden zu ſein nicht geſonnen ſind. 
Wie die „N. Pr. Ztg.“ meldet, gedenkt der Reichskanzler 
mit den in ſeiner Begleitung geweſenen Legationsräthen 
Graf Hatzfeld und Bucher am Sonntag wieder hier ein⸗ 
zutreffen. 

— Kommerzielles. Dem londoner „Echo“ wird 
von hier telegraphirt: Thiers weigert ſich, den Handels⸗ 
vertrag zwiſchen Frankreich und Deutſchand zu erneuern. 
Fürſt Bismarck wird indeſſen im Friedensvertrage darauf 
beſtehen, daß Deutſchland in dieſer Beziehung der be⸗ 
günſtigſten Nation gleichgeſtellt wird. Eine Correſpon⸗ 
denz der „K. 3.“ bemerkt zu einer gleichlautenden Nach⸗ 
richt: „Der franzöſiſch⸗engliſche Vertrag ift auf ein Jahr 
verlängert worden. Die Verlängerung des belgiſchen, der 
Ende dieſes Monats abläuft, wird ſtillſchweigend eben⸗ 
falls auf ein Jahr erfolgen. Hoffentlich werden die fran⸗ 
zöſiſchen Schutzzoͤllner nicht alle Verträge in ihrem Sinne 
umändern; ſonſt würde die Stellung der meiſtbegünſtig⸗ 
ten Nation Frankreich gegenüber nach Jahresfriſt keinen 
ſonderlichen Vortheil mehr darſtellen.“ 
Kriegsdenkmünze. Die beſondere Geſetzes⸗ 
vorlage, welche die Stiftung einer allgemeinen Kriegsdenk⸗ 
münze für Geſammtdeutſchland regelt, hat bereits im 
Bundesrathe die allgemeine Zuſtimmung gefunden. Dem 
Vernehmen nach ſoll das Band dieſer Auszeichnung die 
deutſchen Farben tragen, während die Denkmünze jelbft 
aus dem Metall eroberter Geſchütze geprägt wird. Speziell 
iſt dies Erinnerungszeichen nur für diejenigen Mannſchaften 
beſtimmt, welche die deutſche Grenze vor Ablauf des 
Waffenſtillſtandes überſchritten haben, und würde dieſelbe 
dem entſprechend an etwa 800,000 Mann zur Vertheilung 
kommen. Zur Herſtellung der Denkmünze ſollen gegen 
100 Geſchützrohre erforderlich ſein. Außerdem wird wahr⸗ 
ſcheinlich noch von ſämmtlichen größeren deutſchen Staaten 
ihren Mannſchaften und Offizieren eine beſondere Denk⸗ 
münze verliehen werden. 


Aus land. 


Frankreich. Paris, 5. Mai. Ein Deeret der 
Commune verfügt die Abſchaffung des politiſchen und des 
Amtseides; ferner iſt eine Verordnung erſchienen, welche 
verbietet, Pferde aus Paris hinauszufuͤhren. Ausgenom⸗ 
men hiervon ſind Militäreſtafetten und Militärtransporte, 
welche mit den regelmäßigen Ausweiſen verſehen find. 
Roſſel erließ ein Circularſchreiben, in welchem er mittheilt, 
daß ihm das Gentralcomite bei der Adminiſtration und 
bei der Organiſation der Nationalgarde mit behilflich 
ſei. Oberſt Wentzel wurde vom Oberbefehl im Fort Iſſy 
abberufen. Ein officieller Bericht Roſſel's meldet: Heute 
Nacht zeigte ſich ein Detachement der verſailler Truppen 
bei Moulin Saquet. Daſſelbe wurde eingelaſſen, nach⸗ 
dem es das Loſungswort in regelrechter Weiſe gegeben 
hatte. Die Feinde überfielen hierauf die überraſchte Be⸗ 
ſatzung, vertrieben ſie aus einer Redoute und führten 6 
Geſchütze mit Beſpannung fort, welche bereits zum Ab⸗ 
fahren bereit ſtanden. Es wurde hierüber eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet und iſt der Commandant des Platzes, 
Gallien, angeklagt, das Loſungswort dem Feinde verkauft 
zu haben. Die Redoute wurde übrigens ſofort wieder 
beſetzt. Eine andere offieielle Depeſche kündigt an, daß 
der Bahnhof von Clamart von den Foͤderirten wieder 
genommen worden ſei. Das Schloß Iſſy, welches geſtern 
Abend in Brand geſteckt wurde, iſt von den verſailler 
Truppen wieder geeäumt worden. — Die Commune hat 
in ihrer Sitzung vom 3. beſchloſſen, zwei Mitglieder zu 
beauftragen, einen Saal ausfindig zu machen, in welchem 
öffentliche Sitzungen der Commune ſtattfinden können. 
Meillet zeigt an, daß die Demolirung der Vendomeſäule 
am 8. Mai ſtattfinden werde. Die communalen Behör⸗ 
den fordern sämmtliche Einwohner von Levallois, Clichy 
und St. Quen auf, ihre Wohnungen zu räumen. 

Italien. Wie aus Rom berichtet wird, wird da⸗ 
ſelbſt in diplomatiſchen Kreiſen viel über einen äußerſt 
heftigen Auftritt geſprochen, welcher am 28. v. Mts. 
zwiſchen dem Dapfte und dem gegenwärtig interimiſtiſch 
mit der Vertretung des ganzen deutſchen Reiches beim 
päpſtlichen Stuhle betrauten bayeriſchen Geſandten Grafen 
Tauffkirchen, ſtattgefunden. Der Papft hatte nämlich den 
bayeriſchen Geſandten ſelbſt zu dieſer Audienz einladen 
laſſen und ſprach ſich in der bei ihm öfter vorkommenden 
heftigen Weiſe über das Benehmen des Königs Ludwig 
in der Angelegenheit Döllinger aus. Pius IX. redete ſich 
ſo in Zorn und Aufregung hinein, daß er endlich die 
Drohung aussprach, daß er auch dem König von Bayern 
gegenüber die kirchlichen Strafen in Anwendung bringen 
könne u. ſ. w., ſo daß Graf Tauffkirchen ſich genöthigt 


weltlichen Herrſchaft des Papſtes zählte, ganz entrüftet und 


auf das Tiefſte verletzt den Audienzſaal verließ. Ti 
folgenden Tag erſchien zwar ſowohl Cardinal Antone 
als der Hausprälat des Papſtes, Monſignor Berrantdı 
bei Tauffkirchen, um das Vorgehen des Papſtes mit deſſen 
körperlichen und moraliſchen Leiden zu entſchuldigen un 
den Geſandten zu bitten, die ganze Sache als non aven 
zu betrachten, Alles dieſes hindert aber nicht, daß man in 
römiſchen diplomatiſchen Kreiſen über das Vorgefallen 
auf das höchſte allarmirt iſt. 

— — — — — — 

Provinzielles. 


Königsberg. „Herr, erlöſe uns von der unfehl⸗ 
barkeit!“ können wir beten, weil, wenn wir nichts gegen di 0 
Giftpflanze thun, fie nicht allein das ganze katholische 
ſondern auch das proteſtantiſche Gebiet zu überziehen, 
alles friſche Leben zu erſticken droht. Der jeſuitiſch 
Ultramontanismus vernichtet die letzte Selbſtſtändigkei 
der Landesbiſchöfe durch ſeine vatikaniſchen Beſchlüſſe im 
Prinzip, ſucht nicht blos die Beſetzung der Domkapitel 
der Biſchofſtühle in feine Hand zu bringen, ſondern mil 
tels des von ihm abhängig gemachten Klerus auch ſchon 
die politiſchen und kommunalen Wahlen. Der Kamp 
gegen den jeſuitiſchen Ultramontanismus ift ſomit be 
allen Reichs-, Staats- und Communalwahlen in Deutſch' 
land eine patriotiſche Pflicht, um ihn auszurotten ode 
zu unterdrücken, ähnlich wie die alten heidniſchen Götke, 
die man in der Walpurgisnacht zu Teufeln herabdrückte 
Am Tage Walpurgis 1. Mai wurde der Organiſator det 
Volkspartei, der in dieſen Tagen vom nahen Tode ge 
rettete Dr. Johann Jacoby 66 Jahre alt. Ein Bivak 
brachte ihm der Handwerkerverein — zum Leidweſen der 
Dunkelmänner, die ihn je eher je lieber in den Himme 
verſetzen möchten. Nach der letzten Todtenliſte ftarbef 
hier ca. 150 Menſchen in einer Woche, an Pocken wie 
derum 30, durch Vergiftung 1, Erhängen (Zahlmeiſtet 
Gurra) 1, Ertrinken 1, an Säuferwahnſinn (Modetod 
J, von franzöſiſchen Gefangenen gingen mit Tode ab 10. 
— Sonſt hat uns der Wonnemonat Mai nichts als 
Kälte, Eis und etwas Sauerampfer gebracht, die geſtren⸗ 
gen Herren find vor der Thür und das Pfingitfeft dürfte 
uns wohl ſchwerlich blühende Obſtbäume bringen. Ob er 
uns diesmal eine wohlfeile Extra ⸗ Pfingſtfeſtfahrt nad 
Berlin bringen wird ift bei dem Mangel an Wagen, be 
den hin⸗ und hergehenden Truppentransporten auch no 
zweifelhaft. 

Diefe Miſere wird gemildert durch lebhafte Schiff, 
fahrt und blühenden Handel. Das große Handlungshau 
Gebr. Wien allein hat wöchentlich über 5000 Laſt Getreide 
verladen. Die Sackträger verdienen bis 3 Thlr. täglich, 
1200 — 1500 Thlr. zahlten drei Saaträger⸗ Herbergen 
täglich aus. Von Ruſſiſch⸗Polen find 200 Wittinnen 
mit Getreide angemeldet, der über 500 Laſt tragende 
rieſige Eiſen⸗Schraubendampfer Quanza aus Hull blie 
im Haff ſitzen. Erſt nachdem er von ſeiner Getreidela⸗ 
dung völlig gelichtet, eine Luxusarbeit, die über 3000 Thlr. 
Koſten verurſachte, hob er ſich und gelangte mit Mühe 
nach Pillau. Die Quanza war nach Rußland beſtimmt 
und nur weil dort die Häfen noch mit Eis bedeckt waren, 
kam ſie ber. Ihr Sipenbleiben im Haff wird nicht dazu 
beitragen, den guten Ruf unſerer Häfen im Auslande m 
vermehren und wenn die Kaufmannſchaft nicht meh! 
Dampf-Dreckbagger bauen und im Haff arbeiten läßt, 
dann kann ſie ſelbſt noch empfindlichere Verluſte erleiden 
durch derlei Vorfälle, wie wir ſie ſo eben mit der 
„Quanza“ erlebt haben. 


— — — —— — 
Loecales. 


Zur Ausführung der Maaf- und Gewichts⸗Ordunng 
für den e Bund. 


Laäͤugenmaße. Gasuhren. ’ 

Für die Längenmaße gilt Aehnliches, wie für die Hobl⸗ 
maße, d. h. an die Verwendung und Umarbeitung der alten 
Maße iſt nicht zu denken. 

Zum Meſſen der Langwaaren kommt das Meter oder das 
halbe Meter zur Anwendung; welches dieſer beiden Maße ſich 
vorzugsweiſe Eingang verſchaffen wird, muß abgewartet wer⸗ 
den. Das Meter, ungefähr 1½ alte Ellen lang, erſcheint UN 
bequem groß. Durch eine paſſende Aubringung des Maßes, 
ſei es am Tiſch, ſei es in der Art wie Gaslampen, hoch und 
niedrig ſtellbar, an der Decke befeſtigt, wird die Unbequemlich⸗ 
keit ſich beſeitigen laſſen und bietet dann das längere Ma 
Vorzüge in der ſchnelleren Vermeſſung dar. 

Das ½ Meter, ungefähr / alte Ellen, iſt wieder ein zu 
kurzes Maß, beſonders da ohnehin unſere Elle ſchon ſehr kurz 
war. Für die Methode der Abmeſſung von Langwaaren, na 
alter Weiſe, würde aber dieſes Maß allein brauchbar ſein, 
da das ganze Meter nicht wohl mit dem geſtreckten Arm ab’ 
zureichen iſt. 

Es iſt ſehr zu empfehlen, daß die Händler mit Langwaaren 
baldigſt Proben mit dieſen Maßen anſtellen, um ſich für da 
eine oder andere zu entſcheiden, damit die Verfertiger der Maße 
rechtzeitig für die Beſchaffung des außerordentlich großen Be⸗ 
darfes ſorgen können. 


1 Neneſte Ergebniſſe i 
von Heilungen ſchwerer Krankheiten 


durch das 


Malzextract-Gesundheitshier 


des Königl. Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, 
Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1. 


Extractum Malthi Hoff 


(in dem mediziniſchen Werke des Dr. Jacobius unter dieſem Titel einregiſtritt.) 


So wie wir in Zeiten der Noth unſere wahren Freunde erkennen, ſo erkennt der 
Arzt in Zeiten allgemeiner Krankheiteerſcheinungen in Lazarethen und Heilanſtalten die 
wahren Heilmittel, auf welche er ſich jederzeit mit faſt abſoluter Gewißheit verlaſſen 
kann. Niemand vermag ja doch einem Remidicum von vorn herein anzufehen, in wie 
weit es zum Dienſte der Arznei. Wiſſenſchaft herangezogen werden könnte, und wer die 
Geſchichte der Heilmittel durchblättert, findet, wie ſich die Medizin erſt aus allerlei alter⸗ 
thümlichen und mittelalterlichen, zum Theil alchimiſtiſchen Wuſte und Wirrwarr heraus 
auf das naturgemäße Gebiet der heutigen geſunden Anſchanungsweiſe Bahn brechen mußte. 

Wie ſich auf dieſem Felde einerſeits die zweitauſendjährige Herrſchaft der faſt all» 
mächtigen ariſtoteliſchen Principien bewährte, ſo mußten andererſeits ſehr wichtige und 
jetzt allgemein anerkannte Heilmethoden, Heilmiltel u. A. m. ſich erſt muthig und keines⸗ 
weges ohne Schwierigkeit Bahn brechen zum Heile der Menſchheit. 

Kam nun noch zufällig der Umſtand herzu, daß jene Heilmittel und Heilmethoden 
etwa gar von einem Laien und nicht von einem Jünger der mediziniſchen Wiſſenſchaft 
entdeckt worden waren, ſo war der Kampf um das Daſein und der endliche Sieg ein 
doppelt ſchwieriger. b 

Wer dächte hierbei nicht, um nur eins von den vielen Beiſpielen dieſer Art anzu⸗ 
führen, an die jetzt allgemein anerkannte und bewährte Kaltwaſſer⸗Heilmethode von 
1 ra welcher als Laie erſt lange Zeit auf die Anerkennung der Wiffenſchaft war⸗ 
ten mußte. 

„In's Inn're der Natur dringt kein erſchaff'ner Geiſt!“ ſagt uns der 
große Dichter, und wie ſehr er Recht hat, kann man daraus erſehen, daß die Gabe der 
Erfindung und Entdeckung von Heilmitteln gleichſam durch eine Laune der Natur, gleich⸗ 
ſam neckiſch in der Menſchheit vertheilt worden iſt. Hier entdeckt ein einſamer Hirt die 
Wunderkraft einer Heilquelle, dort ſetzt ein frommer, wenn auch keineswegs geiſtreicher 
Mönch ein köſtliches Elixir znfammen, dann wieder kurirt ein armer, verachteter halb⸗ 
wilder Südamerikaner die ſieberkranke Gattin des Vicekönigs von Peru und ſchenkt da⸗ 
durch der Welt jene ſegensreiche, in vielen Fällen ſchlechterdings durch Nichts zu 
erſetzende koſtbare Chinarinde, ein Mittel, über deſſen Wirkungsweiſe wir in völliger 
Dunkelheit uns befinden, deſſen Wunderkraft aber bereits Millionen an ſich erfahren 
haben. Ebenſo verhält es ſich mit dem Extractum Malthi Hoff, fabrieirt von dem 
königlichen Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. Nr. 1, Nach 
Hunderten zählen die Krankheiten, in denen es geholſen, nach Tauſenden die Aerzte, 
welche fu zen, nach Hunderttauſenden die Patienten, welche dadurch gerettet 
worden ſind. 

Und doch bedurfte es einer Reihe von Jahren, ehe ſich dieſes köſtliche Heilnah⸗ 
rungsmittel allgemein Bahn brach bis in alle Schichten der Menſchheit. Jetzt freilich 
exiſtirt auf der ganzen weiten Erde wohl kaum ein den Europäern zugänglicher Ort, 
wohin es nicht gedrungen wäre. 

Es bedurfte auch dreier glorreichen Kriege unſeres Vaterlandes, damit das Extractum 
Maltbi Hoff ſich in den Lazarethen der Jahre 1864, 1866 und 1870 als das beſte aller 
Heilnahrungemiitel, welche der Natur der Patienten zu Hülfe kommen, herausſtellte. 

Das Extractum Malthi Hoff heilt und nährt zugleich. Wenn das Mark und 
Bein durchſchütternde Typhusſieber die kräſtigen Geſtalten unſerer braven Krieger dar⸗ 
niederbeugt, ſo richtet Eixtractum Malthi Hoff fie wieder auf; wenn die ſchwerſten Lun— 
genegtarrhe, Bruftfranfheisen und Verſchleimungen die Alhmung faſt unterbrechen und die 
Reſpirationsorgane dem Untergange nahe find, dann kräftigt und heilt Extraetum Malthi 
Hoff die Patienten; wenn Magenkrampf die Leiber zuſammenzieht, Verdauungsmangel 
und Appelitloſigkeit eine allgemeine Abmagerung hervorruft, ja ſelbſt wenn Nervenſieber 
und Auszehrung eingetreten iſt, dann iſt wiederum Extractum Malthi Hoff das beſte 
Heilmittel, und wenn endlich die verderbenbringende Kugel des Feindes Verwundungen 
und Verletzungen hervorgebracht hat, wenn Blut- und Säfteverluſt, profuſe Euerungen 
und Verfall der Körperkräſte hereinbrechen, auch donn ift Extractum Malthi Hoff zur 
Freude der ſorgenden Aerzte wiederum das rechte und beſte Heilnahrungsmittel. 

Wahrhaft rührend ſind dann die Berichte zu leſen, welche aus allen Theilen uns 
ſeres Vaterlandes von den Chef Aerzten der Lazarethe, den Oberinnen, Vorſteherinnen 
und Inſpectoren an den Erfinder in Betreff der wunderbaren Heilungen geſendet werden. 
Welche Genngthuung, welche Belohunng für ihn, den Laien, den Erfinder, wenn er durch 
wiſjenſchaftliche Anerkennung, durch wiſſenſchaftliche Anwendung ſein Uxtractum Malthi 
Hol in die Reihe jener Heilmittel offieien gehoben ſieht, weiche uns der gütige Schöpfer 
zum Segen der leidenden Meuſchheit geſandt hat. 1 


Gedenkblatt 186. 188.1870. 


Einzig wie in der Greene der deutſch⸗franzöſiſche Krieg dieſes 


Jahres in Bezug auf die Erhe 


ung Dentſchlands daſteht, ſo tritt in der Ge⸗ 


ſchichte der Sanität das Hoff'ſche Malzertrakt betreff feiner eminenten Heil- 


erfolge in 


wiederum mehr als 400 Militair⸗Lazarethen 


auf, wie dies bis jetzt bei keinem andern Heilnahrungsmittel ſtattgefunden hat. 
In den Kriegsjabren 1861, 1866 un, 1870 zuſammen genommen, haben demnach 
über 400 Militair⸗Lazaret he, beziehungsweiſe deren Chefärzte, die Malzfabrikate 
des Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin als Heilnahrungsmittel angewandt, und laut 
amtlichen Nachrichten, glückliche Heiler ſolge erzielt: 
bei Leiden der Neſpir ztionsorgaue, bei Huſten, Heiſerkeit, Rheuma- 
tismus, Halsverſchleimung, Brultkrankbeit, Lungenleiden, angehender 


Schwindſucht; 


bei Leiden der Ernäh rungstrouue, bei Magenkrampf, Verdauungs- 
mangel, Appetitloſigkeit, Abmagerung, bei Hämorrhoiden, gaſtriſch⸗ner⸗ 
vöſem Fieber, Gicht, Nervenfieb er, Typhus, Aus zehrung; 

bei Verwundungen und denen Foigen, bei Blut- und Säfte-Berluf, 
profuſen Eiterungen und Serfal! der Körperkräfte. 

Alle Lazarethe heute ſchon ſzrführen, würde zu vielen Raum in Anſpruch nehmen, 
wir nennen daher vorläufig nur die folge nden und zwar nach der Reihenfolge der Da⸗ 
ten, an denen ſie ihre Beſtellungen machten, reſp. ihre Berichte über die Heilwirkung der 
Johann Hoff'ſchen Malzpräparate übergaben: 


Berlin, Auguſta⸗Hospital (11. Auguſt[ Rugs, Bahn Courcelles, 71 (4, 


1870. Graf Rittberg). 

Berlin, Lazarus Krankenhaus Laza⸗ 
reth (11. Auguſt 1870. Gräſin Herzberg, 
Oberin). 

Berlin, Vereins⸗Lazareth, Gr. Frank⸗ 
furterſtraße 30. (9. September 1870. Dr. 
Heinrichs). 

Berlin, Lazareth der Kaiſer⸗Franz⸗ 
Kaſerne (17. Septbr. 1870. Freiherr 
von Roſenberg, Delegirter des Johanniter⸗ 
ordens). 

Ems, Lazareth des „Vater ländi ſchen 
Frauen⸗Vereins“ (Oberin Frau Jalie 
v. Pommer⸗Eſche, Oberpräſidentin). 

Bonn, Lazareth der Stiftskirche 
(Kaplan Fr. Bongartz). 

Herborn, Lazareth des Vereins zur 
an ge der Verwundeten (Graf zu 
Solms). 

Weyhenſtephan, Lazareth der Land- 
wirthſchaftlichen Akademie (Direc- 
tor Dr. Wentz). 

Weimar, Reſerve⸗Lazareth (für den 
Landes⸗Delegirten des Großherzogthums 
Sachſen-Weimar: der Oberſtlieutenant und 
Bezirks⸗Commandeur Stiber). 

Caſſel, Lazareth der Kriegsſchule 
(14. Septbr. 1870. Valeska Gräfin von 
Kalckreulh, geb. von Freysleben). 

Celle, Lazareth (17. Septbr. 1870. Sa⸗ 
nitätsrath Dr. Baring, Stadtphyſieus). 
St. Privat, Feldlazäreth (19. Septbr. 
1870. Dr. Stehmann, Oberſtabs⸗ und 
Chefs⸗Arzt des Kgl. 11. Arm.⸗Feldlaza⸗ 

reths, 3. Armee Corps). 

Bernburg, Kgl. Reſervelazareth (19. 
Septbr. 1870. Major Wiitje). 5 

Heidelberg, Lazareth Nr. 15 (26. 
Septbr. 1870. Dr. Mittermaier). 


Oktober 1870. v. Pfuel, Delegirter Jo⸗ 
hanniter beim General⸗ Commando des 10. 
Armee: Corps). 

Natel, Reſervelazareth (4. Oktbr. 1879. 
v. Treskow⸗Grocholin, Delegirter. 

Diez, Lazareth (8. Oktor. 1870. Haſſe, 
Landrath, Vorſtand zc.) 

Brüſſel, Lazareth zum rothen Kreuz, 
Montagne de l'Oratome 7 (11. Oktober 
1870. Pauline Reitz, Vorſteherin des 
Hilfscomité für die Verwundeten). 

Vorpoſten Coiney, Linie Montoy⸗Ars⸗ 
Laquenexy Feldlazareth (15. Oktbr. 
1870. v. Lübbers, Premier⸗Lieutenant und 
Adjutant). 

Mockrehna, Lazareth (17. Oktbr. 1870. 
Gentzſch, Lazarethverwalter). 

Potsdam, Lazareth der Gewehrfa⸗ 
brik (20. Oktober 1870. Frau Bertram, 
Domainenräthin). g 

Coblenz, Lazareth auf der Carthauſe 
(25. Oktober 1870. Dr. Bohrdt, ordini⸗ 
render Arzt). 

Weilburg, Reſervelazareth (6. Noobr. 
1870. Der Chefarzt). 

Caſſel, für die Lazarethe der Provinz 
(8. Nobbr. 1870. Dr. Jaeckel). 

Berlin, Vereinslazareth der Königs⸗ 
ſtadt und des Spandauer Reviers 
(9. Novbr. 1870. Herm. Schmidt; Kreis⸗, 
Juſtiz⸗ und Stadtgerichtsralh Ludwig). 

Berlin, Vereiuslazareth, Prenzlauer 
Thor (18. Novor, 1870. Dr. Baltzer). 

Gera, mehrere Lazarethe (19. Novbr. 
1870. Frau Generalin Bernis, Oberin). 

Berlin, Vereinslazareth, Barnimſtr. 
10. (22. Novbr. 1870. Lieutenant und 

Inſpector Homuth; Fran Polizei⸗ Präfie 
dentin von Wurmb, Oberin). 


x 


Der Gebrauch des Johann Hofſ'ſchen Malzeptrakt⸗Geſundheitsblers findet 


nech. Verordnung der Herren Aerzte in folgender Weſſe ſtatt: Bei veraltetem Huſten, Hei⸗ 
fert it, Überkaupt bei Leiden der Bruſt und der Reſpirationsorgane wird das Malz 
elekt. Geſundheitsbier erſt 10 Minuten lang aufgekocht, abgeſchäumt und Morgens und 
Abends ein Weinglas recht warm getrunken. Bei Hämorrhoiden, allſemeiner Körper⸗ 
aw iche, Appetitlsſigleit u. ſ. w. wird das Getränk, jo wie es iſt, drei Mal täglich ge⸗ 
noſſen und zwar beim zweiten Frühſtick (während des Morgens) 1 Weinzlas, beim 
27. agseffen 1, und beim Abendeſſen wieder 1 Weinglas. 


Druck von Julius Pleßner in Berlin. 


* 


Die ſonſtigen Längenmaße, wie Bandmaße für Feldmeſſer, 
Werkmaßſtäbe und dgl. kommen für den allgemeinen Verkehr 
nicht in Betracht, und übergehe ich daher dieſelben. 

Dagegen iſt noch ein Maß hier zu erwähnen, durch wel⸗ 
ches zwar ein Rauminhalt beſtimmt werden ſoll, der aber durch 
Abmeſſung von Längen ermittelt wird. 

Es iſt dies das Holzmaß für Brennholz. Die Aichordnung 
enthält hierüber eine Vorſchrift, in einem Nachtrage zur Aich⸗ 
ordnung, wodurch die Ermittelung des kubiſchen Inhalts von 
Hrennholz geregelt wird. Im Weſentlichen ſoll dies in ähn⸗ 
licher Art, wie bisher bei uns ſchon üblich, durch Holz- oder 
Klafterrahmen geſchehen. 

Entweder kann das Holz regelmäßig aufgeſchichtet und 
durch einen gewöhnlichen Maßſtab die Länge, Höhe und Tiefe 

bes geſchichteten Holzes gemeſſen werden, wonach ſich der Kubik⸗ 
Ubalt durch Rechnung finden läßt. Oder das Holz, deſſen 
Scheitlänge beliebig fein kann und durch beſondere Nachmeſſung 
ermittelt wird, ſchichtet man in rechtwinklichen Rahmen auf, 
elche ein oder mehrere Quadratmeter Fläche haben. Dieſe 
ahmenſtäbe wird man aichen laſſen können. 

Wenn auch nicht dem allgemeinen Verkehr angehörig, finden 
doch die Gasuhren bei uns in ſo vielen Kommunen Anwen⸗ 
ung, daß ich bei dieſer Gelegenheit ein Wort über dieſe Meß⸗ 
fen ige ſagen will, da dieſelben auch der Aichung unterwor⸗ 

ind. 


Die Gasuhren meſſen jetzt den Verbrauch an Leuchtgas 
nach Kubikfußen und zwar kommen an verſchiedenen Orten ver⸗ 
tedene Kubikfuße zur Anwendung, namentlich engliſches und 
Meufifcheg Maß. Künftig ſollen die Gasuhren nach metriſchem 
aße, Kubikmetern und Litern regiſtriren. Da es aber ſehr 
loſtbar und ſtörend ſein würde, wenn das Zahlwerk alter Uhren 
letzt gleich umgearbeitet werden müßte, ſo iſt es geſtattet, die 
hen vorläufig unverändert beizubebalten, bis fie einmal einer 
rößeren Reparatur unterworfen werden müſſen, wo alsdann 
uch das metriſche Zifferwerk anzubringen iſt. 
— Zur Pontonbrühe. Heute, Montag den 8. er., wird der 
Reef zwiſchen dem Militär⸗Fiscus, vertreten durch den Kgl. 
eſtungs⸗Commandanten Herrn Oberſt von Reichenbach, und 
em Magiſtrat, vertreten durch die Stadträthe Herren Banke 
und Hagemann, wegen der leihweiſen Ueberlaſſung der Ponton⸗ 
rücke an die hieſige Kommune ſtipulirt. Die Bedingungen 
es Militärfistus find fo geſtellt, daß die Annahme derſelben 
eitens der ſtädtiſcheu Behörden, wie wir hören, nicht zu be⸗ 
zweifeln ſei. Wenn auch das Uebereinkommen feſtgeſtellt und 
angenommen wird, ſo dürfte muthmaßlich die Brücke ſelbſt doch 
erſt innerhalb 14 Tagen hier eintreffen. 
— Die freiwillige Feuerwehr hatte am Sonnabend den 6. e. 
Abends eine General-Verſamlmung im Hildebrandt'ſchen Saale, 
welcher zunächſt die Reviſion der den Mitgliedern ſeitens 
f Vereins übergebenen Ausrüſtungsgegenſtände ſtatt hatte, 
mie Beſchluß über die im Sommer abzuhaltenden Exercitien 
0 aßt wurde. 7 neue Anmeldungen zum Eintritt in den 
erein ſind an dieſem Abend erfolgt; hoffentlich wird ſich die 
u ütgliederzahl im Laufe des Sommers gelegentlich der befagten 
ebungen, die öffentlich ſtattfinden und zuvor bekannt gemacht 
eden, noch erheblich vermehren, wie ſolches das öffentliche 


Jufetate. 


Am 6. d. Mts. verſchied nach 


Ordentl. Stadtverordneten ⸗ Sitzung 
Mittwoch, den 10. Mai, Nachm. 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1. Antrag, betreffend 
die Einrichtung 


Intereſſe und die ſchon mit Dank allgemein anerkannte Wirk⸗ 
ſamkeit dieſes Vereins wünſchenswerth macht. 

— Muſikaliſches. In dieſen Tagen trifft hier die P. 
Biſchoff'ſche Concert⸗Sänger⸗Geſellſchaft ein, welche in Brom⸗ 
berg, nach Mittheilung der dortigen Zeitung, mi Anerkennung 
und finanziellem Erfolg mehrere Koncerte gegeben hat. 

— Zur Reichstagswahl am 11. d. Mts. hatten die polniſchen 
Wähler aus Stadt und Umgegend Thorn noch am 7. d. Mts. 
eine zahlreich beſuchte Verſammlung, in welcher nochmals die 
Kandidatur des Herrn v. Slaski-⸗Trzebez auf das Wärmſte 
empfohlen wurde. 

— Holzhandel. Der „Danz. Ztg.“ wird aus Brombecg 
folgendes mitgetheilt: Das Miniſterium für öffentliche Bauten 
hat der hieſigen Regierung 32,000 Thlr. überwieſen zur Cor⸗ 
rection der unteren Brahe bis zum Ausfluß in die Weichſel. 
Die ſcharfen Krümmungen des Fluſſes ſollen beſeitigt und der 
Fluß mehr grade gelegt werden, um der ſeit 2 Jahren auf der 
unteren Brahe eingeführten Dampf⸗Ketten-Schlepp⸗- Schiffahrt 
mehr Vorſchub zu leiſten. Dieſe ſcharfen Krümmungen des 
Fluſſes waren bisher der Dampf⸗Ketten-Schlepp⸗ Schifffahrt 
ſehr hinderltch, weil dadurch die Anzahl der von der Weichſel 
nach Bromberg und dem Canal ſtromauf zu bugfirenden Kähne 
und Holzflöße im Verhältniß der Dampfkraft des Kettenſchiffes 
für jede einzelne Tour nur eine ſehr beſchränkte bleiben mußte. 
Wird dem Canal mehr Waſſer als bisher zugeführt, zu welchem 
Zwecke eine „Dampf-Pumpſtation“ an der Netze unweit Natel 
angelegt wird, ſo daß ununterbrochen Tag und Nacht auch 
während der trockenſten Sommermonate geſchleußt werden kann, 
ſo iſt die Möglichkeit gegeben, daß aus Polen kommende, nach 
dem Weſten beſtimmte Floßholz mittelſt der Ketten-Dampf⸗ 
Schlepp⸗ Schifffahrt auf das Prompteſte durch den Canal zu 
befördern, ohne ſich wie bisher der Gefahr auszuſetzen, auf der 
Weichſel bei Eintritt von Hochwaſſer und Eisgang damit fort⸗ 
geſchwemmt zu werden. Die Monteure von F. Schichow in 
Elbing ſind bereits mit dem Aufſtellen der Dampfpumpen an 
der betreffenden neu errichteten Schleuſen⸗Station beſchäftigt. 


Brief faſten. 


Eingeſandt. 
Das Gedicht „Erwiederung ꝛc.“ wird nur gegen Inſera⸗ 
tionsgebühren mitgetheilt. Die Redaktion. 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 5. Mai. 


Pfandbriefe, Oſtpreußiſche Io 2 76% G. 
do. Me 84% G. 

do. Ae e 91 bz. G 

do. e 985% B. 

Pommerſche Idee 755 / ;bez. 
do. I er ae 84 G. 
do. e le av ar TRUE 91 bez. 
Poſenſche neue 4... 86 ½ bz. G. 
Pfandbriefe Weſtpreußiſche 3% . . . . .. 76 z. 
do. , eee, 82 / B. 

do. i 895) bz. G. 

Preußiſche Rentenbriefe lb : 90 bez. 


Getreide⸗ Markt. 
Chorn, den 8. Mai. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: ſchön. Mittags 12 Uhr 8 Grad Wärme. 
Keine Zufuhr; Preiſe nominell. 

Weizen bunt 126-130 Pfd. 68—72 Thlr., bellbunt 126 — 130 
Pfd. 73—76 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 75—78 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen 120-125 Pfd. 44—45½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46 — 50 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 120 Ort. & 800 17½ 17 ½ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 79½, der Rubel 26 Sgr. 6 Pfg. 


Danzig, den 6 Mai. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt ruhig, feine Qualität unverändert. Mittelgü⸗ 
ter weniger beachtet. Zu notiren: ordinär rothbunt, ſchön 
roth⸗, hell- und hochbunt, 116—131 Pfd. von 63—80 Thlr., 
extra ſchön glaſig und weiß 81 — 82 Thlr. pr 2000 Pfd. 

Roggen unverändert, polniſcher 120—125 Pfd. von 46 — 
49 Thlr. inländiſcher 47¾ — 50 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte kleine 101—108 Pfd. nach Qualität von 42-44 Thlr. 
große 105—114 Pfd. nach Qualität von 44-48 Thlr. pr., 
2000 Pfd. 

Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 38 — 40 Thlr. 
beſſere von 42-48 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer nach Qua. für beſſere bis 45 — 46 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Spiritus nicht gehandelt. 

Stettin, den 6. Mai, Nachmittags 1 Uhr. 

Weizen, loco 60-80, per Mai-Juni 76½, per Juni⸗Juli, 
77, pr. Juli⸗Auguſt 77 ¼. 

Roggen, loco 49—52, per Mai-Juni 50%, per Juni⸗Juli 
51, per Yuli-Auguft 51½. 


Nordd. Bundes⸗Anleihe 50% ũ· e373n777mn +. 100 bez. Rüböl, loco 100 Kilogramm 27 ¼, p. Mai⸗Juni 100 Kilogr 
Conſolidirte Anleihe 4½ % 94 ½ bez. 27 B., per Septb. Oktbr. 100 Kilogr. 25 ½. 
Freiwillige Anleihe 4¼ % 99 bez. Spiritus, loco 16%, per Mai-Juni 16%, per Juni⸗Juli 
Staatsanleihe von 1859 v0... 100 ½ bez. 164½2, per Auguſt⸗September 17½. 

do. do. 1854, 55, 57, 59, 64, 67, 68 B. = 

do. do. 1867 C. 4½/ „ „ 94 bz. Amtliche Tagesnotizen. 

do. do. 1850, 52, 53, 68 40% .. 85 B. Den 7. Mai. Temperatur: Wärme 5 Grad. Luftdruck 28 
Staatsſchuldſcheiue 31% 83 bez. Zoll 1 Strich Waſſerſtand: 6 Fuß 7 Zoll. 
Präm.⸗Anleihe von 1855 3%) 2. 119 bz. Den 8. Mai. Temperatur: Wärme 5 Grad. Luftdruck 28 
Danziger Stadt⸗Obligationen 50. 97 ½ bz. Zoll — Strich. Waſſerſtand: 6 Fuß 4 Zoll. 


eines Pockenhauſes im 


F 


kurzem Leiden am Gehirnſchlag meine 
eure Pflegemutter 

. Wittwe C. Platte 

M ihrem 71 ſten Lebensjahre, welchen 

Verluſt tiefbetrübt anzeige. 

Tereſpol, den 7. Mai 1871. 

. Borrmann, Bahn meiſter. 


„ Es bat Gott gefallen unſern 
lieben Bruder 
1 ermann Hirschberger 
M Alter von 30 Jahren d. 2. Mai 
N ittag 11 Wir nach längerem Leiden 
urch einen ſanften Tod abzurufen. 
ieſe traurize Anzeige allen Ver⸗ 
andten und Bekannten. 1 

ie hinterbliebenen Geſchwiſter. 
milie Hensel, Bonn, 
Bertha Feldtkeller, Thorn, 
Carl Hirschberger, Memel. 
Born, den 6. Mai 1871. 


Schützenhaus. 


deute Dienſtag, wie an den folgend. Abenden 


Großes Geſaugs-Coucett 
geführt von 3 Damen u. 1 Herrn, 

85 Leitung der Opernſängerin F. R. 

Arie ung Zur Aufführung kommen Opern ⸗ 

N u, Lieder, Couplets und Duetts. 

j — Daniel. 


. 
Artushof. 
C Heute Dienſtag, den 9. Mai 
de cer u. Uorſtellung 
fette, ischoff’fhen. Goncertfänger- Ges 
tersburt vom Theater Berg aus St. Pe⸗ 
Uhr Eid. Kaſſeneröffrug 7 Uhr Aufang7½ 
a 6 Sgr. Billets einzeln à 5 Sgr. 
Sır find llete für 3 Perſonen à 12½ 
ar ind vorher im Artuhof zu haben. 
m. Zim. z. orm. Kl. Berberſtr. 20,2 Tr. 


Ib 


4 


Zwinger am alten Schloß; — 2. Geſuch 
der Pankratz'ſchen Eheleute um unentgelt⸗ 
liche Ueberlaſſung eines Bauplatzes zwiſchen 
Schmolln und dem Stadtwalde; — 3. 
Reſeript der Kgl. Regierung zu Marien⸗ 
werder wegen Wiederbeſetzung der Stadt⸗ 
baurathsſtelle; — 4. Antrag des Baur 
meiſters v. Scheewen wegen ſofortiger 
Uebernahme der Leitung des Brückenbaues; 
— 5. Antrag des Magiſtrats, betr. einen 
Gehaltsvorſchuß ꝛc.; — 6. Lieferungs⸗ 
Offerte für die Bekleidungsgegenſtände der 
Waiſenhaus⸗Kinder; — 7. Antrag des 


Reichstagswahl 


Donnerſtag, den 11. 


10 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Abends. 


Jeder wählt in demſelben Bezirk 
und in demſelben Lokal, in welchem 
er am 3. März gewählt hat. 


Kalk, Cement, Dachpappen, 
Steinkohlentheer, Asphalt 
empfiehlt 
Carl Spiller, 
Butterſtraße 145. 
1 Geübte Nähterinnen, 
wünſchen, können ſich melden St. Annen⸗ 


Mai welche dauernde Beſchäftigung 
ſtraße 190, 1 Treppe. 


34. 34. 
L. Preuss. Lotterie-Loose 


1. Klaſſe 144. Lotterie verſendet gegen 
baar oder Poſtvorſchuß Originale: ¼ 


Magiſtrats, betr. die Wahl des Beigeord⸗ 


Engl. Fruchtbonbons, 


a 39 Thlr., ½ à 16 Thlr., / 4 7½ 
Thlr., Antheile: / a 4 Thlr., ½ & 


neten; — Rechnung der Termins N g 2 Thlr., Yıs & 1 Thlr., ½ 4 ½ 
Straf-Raffe br. 1870; — 9. Rücante „ Theebisquits, d, Ferre fen ale , 
wort des Magiſtrats, betr. den Entwurf Chocoladen a 18 Thür., / d 9 Thlr., / A 4½ 
des Einquartierungs-Reglements für Thorn C ? Tüll, Ya, a 2½ Thlr h 

während des Kriegszuſtandes; — 10. acaomaſſe Wen ' 


Bauanſchlag zur rechtsſeitigen Weichſel⸗ empfiehlt 
brücke; — 11. Antrag des Magiſtrats, 


betr. die Einrichtung eines Pferdemarkts 


Carl Spiller, 
Butterſtraße 145. 


C. Hahn in Berlin, Neanderſtr. 34, 
545 früher Lindenſtraße 33. 34. 


in Thorn; — 12. Wiederbeſetzung der 
Bürgermeiſterſtelle in Thorn. 

Thorn, den 5. Mai 1871. 

Ich offerire: 

Friſchen Maitranl, 

Harzer Waldmeiſter, 

Atrac, Rum, Conjac 

in feiner Qualität. 


Bordeaux⸗, Rhein⸗, Moſel⸗, 


empfiehlt 


in allen Farben empfiehlt 


Täglich friſchen Maitrank 


Herrm Schultz, Neuft. | bei 


Alpacca⸗Franſen 


Ziegelei-Garten 
Be friſcher Maitrank und gute frifpe | 297, parterre- 


Hechte 


Carl Spiller, 
Butterſtraße 145. 


.. —. — V 
Ein Laufburſche, Sohn ordentlicher 


Stiſche 


der Kleiderreinigen gründlich ver⸗ 


J. Keil. ſich melden Bäckerſtraße Nro. 


Eltern, 
ſteht, kann 


— — —— — 
geräumiges Zimmer, nach der Straße 


Ungarwein. 
Carl Spiller, 
Butterſtraße 145. 


Von der Leipziger Meſſe empfehlen wir 


moderne Kleiderſtoffe 


in großer Auswapl ſehr billig. 
Gebrüder Danziger. 


Sommerſtoffe BE 


zu Herren⸗ und Knaben⸗Anzügen ſehr 


Jaeliefert. 


— 


Hohlen! 


alle Sorten in neuen Sendungen 
eingetroffen, offerirt billigſt 
C. B. Dietrich. 
Der einzelne Scheffel wird 
für 11 Sgr. franco ins Haus 


1 


habe zu vermiethen. 


elegen, hal 
8 Spiller, Butterſtraße 145. 


Carl 


Ziegelei-arten. 


Mehrere Scmmerwohn. find zn vermieth. 
— ——. .. — 


Der 


Der heutigen Nummer liegt 
ein Extrablatt bei, enthaltend 
Anerkennungen über die Heilwirkungen der 
Hoff ſchen Malzpräparate bei Hämor⸗ 
rhoidal⸗, Lungen» und Magenleiden. — 


billig bei Jacob Danziger. Im. 


Stube u. Kab. zu vrm. Bäckerſtr. 248 | Verkauf bei Herrn R. Werner in Thorn. 


Pelianntmachung. 


Nachſtehende Regierungs⸗Verfügung: 

Nachdem durch Beſchluß des deutſchen Reichstages vom 28. v. Mts. die Wahl 
des Pfarre s Maranski im 4. Wahlkreiſe des hieſigen Bezirks (Culm und Thorn) für 
ungiltig erklärt worden iſt, haben wir auf Grund des § 34 des Wahlreglements vom 
28. Mai 1870 die neue Wahl eines Abgeordneten für den deutſchen Reichstag in dem 
bezeichneten Wahlkreiſe angeordnet und den Termin für dieſelbe auf 


Donnerſtag, den 11. Mai d. J. 
feſtgeſetzt. 


fun Als Wahl⸗Commiſſarius wird wiederum der Landrath v. Stumpfeldt in Culm 
ungiren. 

Marienwerder, den 26. April 1871. 

Königl. Regierung, Abtheilung des Junern. 
bringen wir hierdurch mit dem Bemerken zur Kenntniß, daß die Wahl Vormittags um 
10 Uhr beginnt und Nachmittags 6 Uhr geſchloſſen wird. 

Indem wir untenſtehend die Eintheilung der Wahlbezirke unter Bezeichnung der 
Wahlvorſteher und deren Stellvertreter ſowie der Wahllokale folgen laſſen, fordern 
wir die zur Wahl berechtigten Perſonen auf, ſich an dem genannten Tage in dem Wahl⸗ 
lokale ihres Wahlbezirks einzufinden und ihre Stimmen abzugeben. 

Die Wahl wird durch Abgabe eines auf weißem Papier geſchriebenen oder ge⸗ 
druckten Stimmzettels ausgeübt, auf welchem der Name des Gewählten geſchrieben sel 
gedruckt iſt. Der Stimmzettel muß außerhalb des Wahllokals ausgefüllt und dergeſtalt 
zuſammengefaltet ſein, daß der auf demſelben verzeichnete Name verdeckt iſt. Mit der 
5 des Wählers oder mit einem äußeren Zeichen darf kein Stimmzettel ver⸗ 
ehen ſein. 

Schließlich bemerken wir, daß bei der in Rede ſtehenden Neuwahl, die im Januar 
aufgeſtellten Liſten zu der am 3. März e. ſtattgefundenen erſten Wahl benutzt werden. 
Die nach dieſer Zeit hier zugezogenen oder bei Aufſtellung der Wählerliſten übergange⸗ 
nen Perſonen können daher an der jetzigen Wahl nicht Theil nehmen. Die am 1. April 
er. vorgekommenen Wohnungsveränderungen haben hiernach nicht berückſichtigt werden 
können. Es wählt daher jeder Wähler in demjenigen Wahlbezirk, in welchem ſeine im 
Januar c. inne gehabte Wohnung belegen iſt. 

Wahlbezirk. 

Altſtadt Nr. 1 bis inel. Nr. 178 und Nr. 462, Brückenthor⸗Controlle, Schankhäuſer 
am Weißen⸗ und Seglerthor und Schiffer auf Kähnen, deren Namen die Anfangs ⸗ 
buchſtaben A. bis G. haben. 

Wahlvorſteher: Stadtrath Taege. — Stellvertreter Stadtrath Banke. 

5 Wahllokal: Saal im Artushofe Nr. 152/53 Altſtadt. 

i II Wahlbezirk. 

Altſtadt Nr. 179 bis incl. 265., Bromberger Thorkontrolle, Fiſcher.⸗Vorſtadt, Brom⸗ 
berger Vorſtadt, Ziegelei, Ziegelei⸗Kämpe, Grünhof, Finkenthal, Krowiniec, und Schif⸗ 
fer auf Kähnen, deren Namen die Anfangsbuchſtaben H. bis J. haben 
Wahlvorſteher Stadtrath Lambeck — Stellvertreter Stadtrath Engelke. 
Wahllokal Aula in der Mädchenſchule Nr. 260/63 Altſtadt. 

III Wahlbezirk. 

Altſtadt Nr. 266 bis incl. Nr. 401 und Alte und Neue Culmer Vorſtadt und Schif⸗ 
fer wie ad I mit den Buchſtaben K. bis 0. 

Wahlvorſteher: Stadtverordneter O. Mallon. Stellvertreter: Stadtverordneter 

M. Schirmer. > 
Wahllokal: bei dem Reſtaurateur Hildebrandt, Altſt. Nr. 362/63. 
IV Wahlbezirk. 

Altſtadt Nr. 402. bis incl. Nr. 461. nebſt Rathhaus, Neuſtadt Nr. 1. bis incl. Nro. 
114. und Schiffer wie ad I mit den Buchſtaben P. bis U. Bahnhof, Bazarkämpe, 
Brückenkopf und Culmer Thorkontrolle. 

Wahlvorſteher: Stadtrath Weese — Stellvertreter: Stadtverordneter C. Wendisch. 
Wahllokal: Maziſtrats⸗Seſſionsſaal im Rathhauſe. 


Wahlbezirk. 
Neuſtadt Nr. 115 bis incl. Nr. 331. Alte und Neue Jacobs Vorſtadt und Schiffer 

’ ; wie ad I mit den Buchſtaben V. bis Z. 

Wahlvorſteher: Stadtrath Behrensdorff — Stellvertreter: Rector Hoebel. 

Wahllokal: Schützenhaus Nr. 307. Neuſtadt. 
Thorn, den 1. Mai 1871. 
Der Magiſtrat. 
Badische Präm. Anleihe 


gelooste Serie 


gewinnt am 1. Juni cr. 


1 Hauptgewinn 70,000 31. 
1 75 21,000, 
1 l 7000 „ 
L 7 2800, 
2 . 1400 „ 
14 5 350 „ 
oder mindeſtens 175 „ 
Verkäuflich in Antheilen 
von / Js Yıs Yan sa 
für 63 32 16 8 4 Thlr. 


B. Lövenberg. 
Bank und Wechſel-Geſchäft 


8 Cotfprefnaſchiner 


wie auch die zu ihrem Betriebe erforderlichen Locomobilen und Göpelwerke halten 
in beſter bewährter Conſtruction und ſolideſter Ausführung vorräthig. 


Paucksch & Freund, 
Maſchinenbau-Geſellſchaft zu Landsberg a. W. 
Weiden⸗Faſchinen und Haſel⸗ Friſchen Stettiner 
Nuß⸗Stöcke Portland⸗Cement 
für Böttcher und Korbmacher, ſind in ver⸗ 


empfing und empfiehlt 
ſchiedenen Dimenftonen zu haben in R. Werner. 


— VDielamn bei Thorn, E 
Feine Kocherbſen miethen bei eee 


empfiehlt billig R. Werner. 


Pfefferküchler. 


Herrmann Thomas, 


Bekanntmachung. 

In Bezug auf die Art und Weiſe der 
Verwendung der Bandes ſtempelmarken zu 
Wechſeln und den dem Weckſelſtempel un⸗ 
terworfenen Anweiſungen ꝛc. iſt geſetzlich 
angeordnet, daß die den erforderlichen Steuer⸗ 
betrag darſtellenden Marken auf der Rück⸗ 
ſeite der Urkunde und zwar, wenn die Rück⸗ 
ſeite noch unbeſchrieben iſt, am obern Rande 
derſelben, andernfalls unter dem letzten 
Vermerke (Indoſſement ꝛc.) dergeſtalt auf⸗ 
zukleben ſind, daß oberhalb der Marke kein 
zur Niederſchreibung eines Vermerks hin⸗ 
reichender Raum übrig bleibt und daß, 
wenn die Breite der Rückſeite durch die 
aufgeklebten Marken nicht ausgefüllt wird, 
der zur Seite oder zu beiden Seiten der 
letzteren bleibende leere Raum in Höhe der 
Marke vergeſtalt zu durchkreuzen iſt, daß zu 
einem Indoſſamente oder ſonſtigen Ver⸗ 
merke neben der Marke kein Raum bleibt. 

Außerdem müſſen in jeder einzelnen 
der aufgeklebten Marken mindeſtens die 
Anfangsbuchſtaben des Wohnorts und des 
Namens, beziehungsweiſe der Firma des⸗ 
jenigen, der die Marke verwendet, und das 
Datum der Verwendung mittelſt deutlicher 
Schriftzeichen (Buchſtaben und Ziffern) ohne 
jede Raſur, Durchſtreichung oder Ueber⸗ 
ſchrift niedergeſchrieben werden. 

Auf dieſe bisher häufig unbeachtet ger 
bliebenen Vorſchriften mache ich das bethei⸗ 
ligte Publikum, zur Vermeidung der hohen 
Contraventionsſtrafen, hierdurch aufmerkſam. 

Danzig, den 24. Februar 1871. 

Der Provinzial⸗Steuer⸗Direktor 

gez. Hellwig. 


Einem geehrten hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich ſämmtliche meiner Fa⸗ 
brikate zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen verkaufe. Herren⸗Gamaſchen 
in jeder Lederſorte mit Doppelſohlen 
a 3 Thlr. 15 fgr., mit einfachen Soh⸗ 
len à 2 Thlr. 20 ſgr. Feine Damen⸗ 
Stiefeletten in Serge à 1 Thlr. 15 
for. Damen ⸗Gamaſchen à 1 Thlr. 
bis 1 Thlr. 2 ½ ſgr. 

Scholly Behrendt. 


Ausverkauf. 


Das Oscar Wolff'ſche Waarenlager 
wird, um ſchnell zu räumen, zu auffallend 
billigen Preiſen empfohlen. 

H. Findeisen, Verwalter. 


Ger. Lachs à 25 Sgr. pro Pfund 
empfiehlt A. Mazurkiewiez. 


| 


Meinen geehrten piefigen und aus- 
wärtigen Kunden hiermit die ergebene An 


jege das ich das Geſchäft meines verſtor⸗ | 


enen Mannes unter der Firma 
Herrmann Schultz, Neuft. Nr. 1 
in unveränderter Weiſe fortführen werd 


{ 


und bitte das meinem Manne bewieſene 


Vertrauen auch auf mich übertragen zu 
wollen. 
Herrmann Schultz, Wittwe. 


Bekanntmachung. 
Die bieſigen Sparkaſſen und Vereine 
können bei ihrem vielſeitigen Geſchöäfte“ 


gange und nach den ſtatuariſchen Beſtin, 


mungen eine Einlage unter 10 Sgr. I 

annehmen. — In der Meinung, daß, 

Sgr. von manchem betriebſamen Arbeilel, 
vorzüglich aber von Lehrlingen und Ki 
dern — auf einmal nicht zuſammenge, 
bracht werden können; indem das für ihn 
Bergältniffe eine zu bedeutende Summe 
Geldes iſt, das Anſammeln bis zu de 


Höhe von 10 Sgr. feine Mißlichkeiten han 
und das Sparen ſelbſt dadurch unterbleibt“ 


habe ich mich entſchloſſen meinen 
gern in dieſer Beziehung helfend entgegen 
zu kommen, indem ich die kleinſten Ei, 
ſparniſſe, ſelbſt von 3 Pf. an, welche! 
den Einlegern in einem Erſparungs buch 
eintrage, aufheben will. Die auf viel 
Weiſe geſchehenen Einlagen zahle ich All 
Verlangen zu jeder Zeit gegen Zurück 
gabe des Erſparungsbuches aus, we ö 
Zurücknahme erſt beim vollen Thale 
wünſchenswerth wäre. 
Thorn, den 8. Mai 1871. 


Benno Richter 


5 Thlr. Belohnung. 

Demjenigen, der mir die Perſon nam, 
haft macht, fo, daß ich fie gerichtlich bel 
gen kann, welche zu verſchiedenen Male 
zuletzt in der Nacht vom Freitag den . 
bis Sonnabend den 6. d. Mts. über del 
Zaun meines auf Bromberger⸗ 
vis-a-vis dem Zimmermſt. Herrn 
belegenen Gartens geſtiegen; mittelſt Eu, 
bruch aus dem dort befindlichen Garten 
häuschen, einen Spiegel mit Goldrabmen, 
eine gußeiſerne Ofenplatte mit 2 Kochlöchen 
entwendet und mehrere in demſelben bei”, 
liche Gegenſtände boshafter Weiſe dem 
lirt hat. — Obig bezeichneten Garten b 
ich Willens im Ganzen oder auch in ein, 
zelnen Parzellen, aus freier Hand zu ves 


kaufen. 
Hildebrandt. 
Neues Grimminalgebäudt: 
Sommerwohnung zu verm Fiſchere 
Vorſtadt Nr. 132. Cieczynskl 


Feine Naffinade in Broden 


a 5/½—6, 6 ½ und 6½ Sgr. pr. Pfund. 


Reinſchmeckende Caffee's 


à 8, 9, 10, 11, 12, 13, und 14 Sgr. pr. Pdf. 


riſch gebrannte Dampfcaffer's 
ſowie ſämmtliche in g e ee Ae if empfehle ich en- os 


und en- detail zu billigſten Preiſen. 


Ferner offerire ich Stearin⸗ und Paraffin⸗Kerzen bei Abnahme größerer 


zu billigſten Preiſen. 


Schweizer⸗, Kräuter- Limburger⸗ und Tilſiter⸗Käſe in beſter Qualität halte 


vorräthig. 


Parthie 
fe 


Mein Lager feiner Bremer⸗ und Hamburger Cigarren empfehle ich einer geneigt 


Beachtung. 


Engliſch Vieh und Kochſalz halte ich auf Lager. 
Mein gut aſſortirtes Weinlager kann ich noch beſonders empfehlen. 


Adolph Raatz. 


Hötel Copernicus, Zimmer Nro. 3, 1 Treppe. N 
Der Bürgerkrieg in Paris und Lyon hat die Deutſchen Fabrikanten DE m 


0 


laßt, ihr Lager ſofort nach Deutſchland zu ſenden wegen Befürchtung von den 


genten geplündert zu werden. 


1 
5 ch mache nun das hochgeehrte Publikum beſonde 
aufmerkſam auf den Reſtbeſtand des Lagers: Faro 


100 Stück franz. gewirkte Long Shawls, 200 Stück (echt 
Velour⸗Shawls und Schottiſche Shawls, 
25 Stück Caſemir-Shawls, auch in Scholliſch, 
50 Stück schwarze Grandfonds mit breit gewirkten Borte, 
2000 Ellen schwarzen Seiden-Rips (et Lhoner Fabrikat), 
1000 Ellen farbige Seiden⸗Ripſe in blan, grün, grau, pence, 


fliederfarbe, braun haupſächlich, in allen nur erdenklichen Farbenſtellungen. erden 


3 Long-Sh 


awles mit kleinen Schußfehlern, die kaum zu 
mit 6, 7 und 8 Thlr. verkauft, deren Werth das Doppelte iſt. 


finden ſind, 


Velour Shale, 


ent’ 


welche einen reellen Werth von 6 Thlr. pro Stück haben, werden in allen nur don 


lichen Farben mit 


zu groß wird. 


3 Thlr. pro Stück verkauft. Der Ausverkauf dauert nur 
Dienſtag, den 9. bis Donnerſtag, den 11., Abends 6 Uhr. 
Mit dem Einkauf wolle ſich das hochgeehrte Publikum beeilen bevor der 


Freudenthal, 


And rauh 


Verwalter der deutſchen Fabriken in Paris und Shot 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 0 


en 


Mitbür“ 


